
PREMIERE «Fast täglich kamen Flüchtlinge» in authentischer Umgebung

Ein Spaziergang in alte düstere Zeiten

Gaspare Foderà spielt den Wanderlei-
ter, nimmt die knapp dreissigköpfige 
Gruppe am Inzlinger Zoll zusammen, 
gibt einige Informationen zu den 
Grenzsteinen in der Umgebung und 
läuft los zum ersten Grenzstein. Kaum 
hat sich die Gruppe in Bewegung  
gesetzt, eilt ein Grenzwächter in alter 
Uniform daher. «Halt!», ruft er. Das  
sei Sperrgebiet. Ohne Passierschein 
habe hier keiner etwas verloren. Und 
schickt die «Fehlbaren» von der Gren-
ze weg auf ein kleines Bauerngut. So 
beginnt der szenische Rundgang  
«Fast täglich kamen Flüchtlinge», den 
das ex/ex Theater in Koproduktion 
mit der Gemeinde Riehen entwickelt 
hat, und der am Mittwoch vergange-
ner Woche Premiere hatte.

Man wähnt sich zurückversetzt in 
alte Zeiten. Und sieht eine Frau, die 
am Putzen ist und das Umhänge-
täschlein ihrer Tochter Lisi entdeckt. 
Die Kleine hat das Täschlein mit den 
Papieren und der Adresse von Ver-
wandten, die im sicheren Bündner-
land wohnen, in der Eile zu Hause 
vergessen, als sie zur Schule ging. Die 
Mutter ist besorgt.

Später, im Wald, trifft die Gruppe 
unter der Leitung von Foderà auf eine 
Bäuerin, die am Holzsammeln ist. Die 
Frau ist im Besitz einer Holzkarte und 
darf das trotz geschlossener Grenze. 
Und plötzlich steht ein französischer 
Flüchtling vor ihr. Wie soll sie sich  
entscheiden? Muss sie um ihr Leben 
fürchten? Hilft sie ihm? Was riskiert sie 
dabei?

Foderà erzählt auf dem Spazier-
gang durch den Wald, wie das damals 
war, als ein 1942 vom Deutschen 
Reichsarbeitsdienst mit 14- bis 17-jäh-
rigen Jugendlichen errichteter, acht 
Meter breiter und drei Meter hoher 
Stacheldrahtzaun die Landesgrenze 
im Riehener und Bettinger Wald si-
cherte – unterbrochen nur von einer 
schmalen Lücke im Maienbühl, bei der 
Eisernen Hand. Foderà erzählt, wie 
sich in der Schweiz bereits kurz nach 
dem Ersten Weltkrieg eine judenfeind-
liche Politik zu entwickeln begonnen 
hatte, und wie sich die Schweizer Bun-
desbehörden lange sehr restriktiv ge-
zeigt hätten bei der Aufnahme jüdi-
scher Flüchtlinge, obwohl deren 
Schicksal spätestens nach der Wann-

seekonferenz von 1942 den Schweizer 
Verantwortlichen wohlbekannt gewe-
sen sei. Einige Kantone hätten sich al-
lerdings gegen die restriktive Bundes-
politik gesträubt, unter ihnen auch 
Basel-Stadt.

Ein Schweizer Grenzwächter 
taucht auf und erzählt von seiner Angst 
auf seinen nächtlichen Patrouillen, 
vor allem rund um die Eiserne Hand. 
Eine von den Nazis zur «Halbjüdin» 
erklärte Deutsche fragt aufgeregt nach 
dem Weg in die Schweiz. Und eine 
Bäuerin erzählt, wie sie im Stall für die 
immer wieder Schutz suchenden 
Flüchtlinge zu Essen bereit legt.

«Fast täglich kamen Flüchtlinge» 
ist ein Theaterstück, das im Gelände 
stattfindet, vor jeweils vielleicht 
dreis sig, allerhöchstens vierzig Gäs-
ten. Eine Art Führung, in welcher die 
Schauspielerin Sasha Mazzotti und 
der Schauspieler Simon Grossenba-
cher Leute von damals spielen – nicht 
ganz genau nach einem bestimmten 
Vorbild, aber authentisch nach ver-
schiedenen Zeitzeugenberichten aus 
dem Buch «Fast täglich kamen Flücht-
linge» von Lukrezia Seiler und Jean-

Claude Wacker. «Wir haben zum Teil 
verschiedene Berichte in einer Person 
zusammengefasst, einzelne Umstän-
de geändert», sagt Sasha Mazzotti. 
Entstanden ist unter der Regie von 
Barbara Rettenmund ein eindrück-
liches Stück, das einem die damalige 
Situation der Bevölkerung ganz plas-
tisch und eindringlich vor Augen 
führt. Die überzeugend gespielten 
Charaktere berühren, gehen unter  
die Haut. Entstanden ist ein Stück,  
das Geschichte erlebbar macht. Unbe-
dingt empfehlenswert.

Rolf Spriessler-Brander

«Fast täglich kamen Flüchtlinge», 
szenischer Grenzrundgang mit Sasha 
Mazzotti, Simon Grossenbacher und 
Gaspare Foderà, unter der Regie von 
Barbara Rettenmund. Informationen 
zu weiteren Aufführungen bei der Info-
thek Riehen (Baselstrasse 43, Tel. 061 
641 40 70, www.kulturbuero-riehen.ch, 
www.exex.com). Aufgrund der be-
schränkten Platzzahl ist eine Reser-
vierung dringend empfohlen. Dauer 
75–90 Minuten. Eintritt: Fr. 20.– / er-
mässigt Fr. 10.– (Schüler, Studenten).

KALEIDOSKOP Beat Sterchi und Michael Pfeuti 

«Bern ist überall»
Zum 50. Todestag des einst sehr be-
liebten Berner Schriftstellers C. A. 
Loosli, eines unerschrockenen War-
ners vor völkisch-nationalistischen 
Entwicklungen, schrieb Beat Sterchi 
2009 ein Gedicht, das im Wesentli-
chen nur aus dem Autorennamen be-
steht: «Loooooooooooooooooooooooo-
oooooooooooooooooooooooooosli». 
Was wie ein mässig origineller Gag er-
scheinen mag, wird zum Erlebnis, 
wenn Sterchi dieses Wortungetüm 
vorträgt, jedes der 50 «o» eine Spur  
höher und intensiver hervorstösst  
und dabei von Michael Pfeuti auf dem 
Kontrabass mit einem Crescendo an-
steigender Töne begleitet wird.

Die kaum eine Minute dauernde 
Klang-Aktion war Donnerstag ver-
gangener Woche in einer gut besuch-
ten Veranstaltung des Kaleidoskop in 
der Arena zu hören. Sie liess deutlich 
werden, wonach Autoren und  
Musiker des Spoken-Word-Ensembles 
«Bern ist überall» streben: Das Wort – 
meist klangreiche Berner Mundart – 
und die improvisierte Musik steigern 
sich gegenseitig zu einem Sinnesein-
druck, bei dem es weniger auf die Be-
deutung des einzelnen Wortes und 
den Wert des einzelnen Tones an-
kommt als auf die Gesamtwirkung.

Erfreulicherweise gönnten die bei-
den Künstler sich und ihrem Publi-
kum auch besinnliche Pausen. Micha-
el Pfeuti (im Hauptberuf Musiklehrer 
des Gymnasiums am Münsterplatz) 
improvisierte dann hingebungsvoll 
auf seinem Instrument, schob zwi-
schendurch auch mal locker zwei Sät-
ze aus J. S. Bachs Cellosuiten ein. Und 
Beat Sterchi (in den 80er-Jahren mit 
seinem Roman «Blösch» zu einer mar-
kanten Figur der Schweizer Literatur-
szene geworden) las Texte, die bald 
durch die Musikalität des wiederhol-
ten Wortes wirkten:

Uf em grosse Kanau
Nume Gondle.
Nume Gondle, wo gondle,
Gondle, wo gondle, wie Gondle gondle.
Gondle, wo gondle.
Gondle, wo gondle u gondle.
Gondle wo nid chöi jufle ...

bald durch satirische Überspitzung:

Mir si die biuige Lüt mit de biuige Zytige
i de biuige Chleider
uf de biuige Flüg i di biuige Länder.

oder durch ironisch erfasste Ge-
sprächssituationen, etwa in einer 
Ausstellung:

Was? Isch das än Hodler?
Sicher isch das ä Hodler.
Da isch doch kän Hodler!
Mo mou, das isch ä Hodler!
Moll, du hesch recht, das isch doch än 
Hodler.
Gäu?
Itzt gsehnis, da sind doch die Wülchli. 
Die Wülchli.
Äbe, ä Hodler.

Dazwischen gibt es auch Nach-
denkliches. Etwa wenn Carlos, ein  
guter, in der Schweiz bestens integ-
rierter Kollege, eines Tages mit der Ab-
sicht verschwindet, beim galizischen 
Kap Finisterre bis zum Ende seiner 
Kräfte in den Atlantik hinauszu-
schwimmen. Er kehrt dann doch zu-
rück, erklärt jedoch: «Aber weisch, 
jetz bin i e angere.» Für die Schreibung 
dieses Zitats kann ich mich leider 
nicht verbürgen, denn Sterchi las  
zwar vorwiegend aus seinem neuen 
Buch «U no einisch» (edition spoken 
script), zwischendurch aber auch sol-
che aus dem früheren Band «Ging 
Gang Gäng» (2010) und andere von  
losen Blättern.

Abschliessend bleibt zu vermer-
ken, dass Sterchi und Pfeuti ihr Pub-
likum zu begeistern, zu mehrfachem 
Szenenapplaus hinzureissen verstan-
den – und dass der reich bestückte  
Büchertisch zuletzt fast leergeräumt 
war. Auch das spricht eine deutliche 
Sprache. Valentin Herzog

Bettinger Herbstfest  
nicht wie gewohnt
rz. In diesem Jahr wird kein Bettinger 
Herbstfest auf dem Hof von Familie 
Gerber stattfinden. Ein neu zusam-
mengesetztes Team wird am Samstag, 
22. Oktober, dennoch im Dorfkern 
von Bettingen einen Anlass organisie-
ren. Weitere Informationen folgen zu 
einem späteren Zeitpunkt.

Das nächste Bettingen Herbstfest 
im üblichen Rahmen bei Familie  
Gerber auf dem Bauernhof in Bettin-
gen findet ein Jahr später statt, am 21. 
Oktober 2017.

Der Sommer im Hof 
beginnt im Mai
rz. Der sommerliche Hof des Spiel-
zeugmuseums lädt ab morgen Sams-
tag zum Verweilen, Schmökern und 
Spielen ein. Von 16 bis 21 Uhr sorgen 
Brunnenwasser und Glace für Abküh-
lung. Wer Lust zum Picknicken hat, 
bringt eine Decke mit und fläzt bis in 
die hellen Abendstunden. 

Für diejenigen, die es lieber aktiv 
mögen, geht es im Hof des Spielzeug-
museums mit Theaterimprovisation, 
Töpfe bemalen, Kreide herstellen, 
Pflanzen säen oder Samenbomben 
bauen in jeder Hinsicht bunt und kre-
ativ zu. Für Stärkung sorgt die Crêpe-
rie am Kohlenberg mit süssen und 
salzigen Crêpes, während der Hof-
Troubadour Matz musiziert.

Mehr Informationen zum ab-
wechslungsreichen Programm finden 
sich im Internet unter der Adresse  
w w w.spielzeugmuseumriehen.ch. 
Der Eintritt in den Hof ist frei, Verpfle-
gung nicht inbegriffen.

Standplatzverkauf  
im Andreashaus
rz. Am Samstag, 13. August, am letz-
ten Wochenende der Schulsommerfe-
rien also, findet der traditionelle Floh-
markt am Keltenweg mit 100 Ständen 
statt. Mit nur 25 Franken für einen 
Stand von 2,2 Metern Breite sind Sie 
mit dabei. Sichern Sie sich am Freitag, 
10. Juni, zwischen 17.30 und 19.30 Uhr 
einen Stand am Platzverkauf im And-
reashaus.

Suchen Sie in Keller und Estrich, 
bei Verwandten und Bekannten Ge-
brauchtes, Schönes, Lustiges, Origi-
nelles und Nützliches und bringen Sie 
es zum Verkauf. Es erwartet Sie ein 
lebhafter Betrieb mit Besuchern aus 
der näheren und weiteren Umgebung. 
Wie immer bietet der Quartierverein 
im Andreashaus in gemütlicher Atmo-
sphäre Trinken und Essen an. Die Kin-
der können derweilen ihre Spielsa-
chen in eigener Regie auf der 
naheliegenden Andreasmatte verkau-
fen. 

Weitere Informationen im Internet 
unter flohmiqvn@gmx.ch oder unter 
www.qvn-riehen.ch.

Helfer fürs diesjährige 
Landifest gesucht 
rz. Dieses Jahr haben Sie im Freizeit-
zentrum Landauer die unglaubliche 
Gelegenheit, etwas zu erleben, das es 
eigentlich gar nicht gibt: eine Zeit-
reise! Am diesjährigen Landifest vom 
18. Juni reisen die Besucherinnen und 
Besucher durch vergangene Zeitalter 
und in die Zukunft. 

Dinosaurier, Roboter, Ägypter, 
Steinzeitmenschen, Hippies, Ritter, 
Astronauten und viele weitere Boten 
aus längst vergangenen Zeiten oder 
noch ganz fernen Welten werden mit 
vielen lustigen Spielständen am  
grossen Fest auf Kinder und Erwach-
sene warten.

Die Vorbereitungen beginnen jetzt 
schon und die Organisatoren freuen 
sich über viele tatkräftige kleine und 
grosse Hände, die das Fest jeweils zu 
einem unvergesslichen Erlebnis wer-
den lassen. Wer also Zeit und Lust hat, 
soll sich doch einfach im Freizeitzen-
trum Landauer am Bluttrainweg 12 
(Tel. 061 601 93 43) melden. 

Das Kinderfest am Landifest vom 
18. Juni mit vielen tollen Spielständen 
dauert von 14 bis 18 Uhr und der an-
schliessende Festbetrieb bis ungefähr 
um 23 Uhr. Um 19.30 Uhr spielt die 
Live Band Little Chevy und sorgt für 
beste Unterhaltung.

Beat Sterchi beobachtet Michael Pfeuti beim Cello-Spiel. Foto: Philippe Jaquet

«Ich ersuche um Asyl.» Eine «Halbjüdin» aus Grenzach (Sasha Mazzotti) 
sucht Rettung in der Schweiz – links Gaspare Foderà. Fotos: Rolf Spriessler-Brander

Plötzlich steht der Holz sammelnden Bäuerin (Sasha Mazzotti) mitten im 
Wald ein französischer Flüchtling (Simon Grossenbacher) gegenüber.

«Aktiv! im Sommer»  
ab nächster Woche
rs. Auch in diesem Jahr bietet die Ge-
meinde Riehen in Zusammenarbeit 
mit «Gsünder Basel» regelmässige Be-
wegungsangebote für alle auf der 
Wettsteinanlage (neben dem grossen 
Kinderspielplatz) an. Los geht’s am 
kommenden Mittwoch, 1. Juni, um 19 
Uhr mit der ersten Pilates-Stunde. Zur 
Eröffnung der Sommersaison in Rie-
hen wird Gemeinderätin Annamarie 
Pfeifer die Gäste kurz begrüssen, nach 
der Turnstunde gibt es einen Apéro. 
Das Pilates-Angebot wird wöchentlich 
jeweils mittwochs um 19 Uhr angebo-
ten, bis und mit 24. August.

Ab dem kommenden Donnerstag, 
2. Juni, 19 Uhr, gibt es auf der Wettstein-
anlage auch wieder Tai-Chi-Stunden, 
ebenfalls wöchentlich bis am 25. Au-
gust. Diese Bewegungsangebote sind 
kostenfrei und ohne Anmeldung.

Neues Kneipp-Angebot
Als Premiere gibt es in diesem Jahr 

im Rahmen der Reihe «Aktiv! im Som-
mer» noch ein drittes Angebot mitten 
im Dorfkern – unter dem Titel «Ab in 
den Bach». Vom 20. Juli bis 24. August 
wird es sechs Abende mit einem 
Kneipp-Angebot in der neuen Kneipp-
Anlage im Immenbächlein geben, 
gleich neben der Wettsteinanlage.

Fitness in der Badi
Neu gibt es diesen Sommer auch 

zwei Bewegungsangebote im Natur-
bad Riehen. Ab Sonntag, 12. Juni, 9–10 
Uhr gibt es auf der Dachterrasse ein 
Outdoor-Yoga (Fr. 20.– pro Lektion), 
jeweils wöchtenlich bis zum 15. Au-
gust. Aqua-Rhythm, also Bewegung 
im Wasser, gibt es vom 13. Juni bis 15. 
August jeweils montags um 18.30 Uhr 
(Badi-Eintritt nicht inbegriffen).

Am vergangenen Mittwoch hat 
«Gsünder Basel» im Basler Schützen-
mattpark Jubiläum gefeiert.In seinen 
25 Jahren hat «Gsünder Basel» seine 
Angebote stark erweitert und die Teil-
nehmerzahlen von einigen hundert 
auf mehr als 6000 erhöht.
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